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Beobachtungen über vermehrtes Schadauftreten der Kohlschotenmücke 
(Dasyneura brassicae Winn.) an Raps und Rübsen in Schleswig-Holstein 
Von Claus Buhl, Biologische Bundesanstalt, 
Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Futterpflanzenkrankheiten, Kiel-Kitzeberg 
Mit dem Wiederanstieg der Olfruchtanbaufläche in 
Schleswig-Holstein seit 1947 (1947 = 1467 ha Raps und 
Rübsen, 1957 = 16 936 ha) hat auch das Schadauftreten 
der Kohlschotenmücke (Dasyneura brassicae Winn.) 
wesentlich zugenommen. 1954 waren von 18 217 aus 
Feldrändern der verschiedensten Rapsfelder Schleswig-
Winter-Kruziferen 
,;J~~t~/C 
Holsteins entnommenen Schoten schon 39°/o von Larven 
der Dasyneura befallen, während es 1945 nur 6,2°/o wa-
ren (nach unveröffentlichten Untersuchungsprotokollen 
von W. Speyer). Die Zunahme dieses für die Olfrucht 
bedeutenden Schädlings war der Anlaß für weitere Un-
tersuchungen über seine Biologie und Bekämpfung. 
Sommer - Kruziferen 
C) <fj~' ~~=======~~ 
Abb. 1. Dasyneura brassicae Winn. Entwicklungsschema der Mücke unter den Verhältnissen Schleswig-Holsteins 
Unsere Ergebnisse stützen sich im wesentlichen auf 
Beobachtungen auf dem Versuchsgelände des Instituts, 
das den Mücken Jahr für Jahr ideale Lebensbedingun-
gen bietet, da von Mitte Mai bis in den Herbst hinein 
durch gestaffelte Aussaatzeiten fast ohne Unterbre-
chung belegungsfähige Raps- oder Rübsenbestände zur 
Verfügung stehen. Darüber hinaus wurden Winter- und 
Sommerölfn;chtbestände des Landes Schleswig-Holstein 
ständig unter Kontrolle gehalten. 
1. Lebensweise und Entwicklung 
Die K oh 1 s c h o t e n m ü c k e tritt unter schleswig-
holsteinischen Verhältnissen jährlich in 3 Generationen 
auf, von denen die 1. und Teile der 2. Generation an 
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Abb. 2. Dasyrteura brassicae Winn., Kitzeberg 1954, 1955 und 
1958. Massenwechsel der Mücke (---) und ihres Wegberei-
ters, des Kohlschotenrüßlers Ceuthorrhynchus assimilis Payk. 
(- - -) in benachbarten Winter- und Sommerraps beständen 
in Beziehung zur Jahreszeit und zum Entwicklungszustand der 
Olfrucht. Ergebnis von je 20 Fangschlägen, zeitlich dargestellt 
als prozentualer Anteil am Gesamtvorkommen. 
e Kleinknospen < 3 mm, 0 Großknospen > 3 mm, X Blüte, 
/ Schotenansatz. 
2 
Winterraps und Winterrübsen zur · Eiablage kommen, 
während die Masse der 2. und die 3. Generation vor-
nehmlich in Sommerrapsbeständen zu finden ist (Abb. 
1). Uber die Flugzeiten der Mücke liegen bisher · nur 
wenige Daten vor. Im besonderen fehlen genaue Beob-
achtimgen über die Beziehungen des Auftretens der 
Kohlschotenmücke zum Entwicklungszustand der Raps-
und Rübsenpflanzen. Speyer (1920) hat die erste Gall-
mückengeneration etwa zur Zeit der Vollblüte des 
Rapses beobachtet. No 1 t e und Fritz s c h e (1954) 
stellten fest, daß die erste Generation wenige Tage nach 
der Vollblüte beim Erscheinen der erst!:!n Schoten fliegt. 
Fr ö h 1 ich (1956) bestätigte diese Ergebnisse. Nach 
eigenen, über mehrere Jahre sich erstreckenden Unter-
suchungen erscheint die 1. Mückengeneration im Jahre 
bei uns ziemlich regelmäßig zu Beginn der Vollblüte der 
Winterölfrüchte (Abb. 2 und 3). Das trifft in gleicher 
Weise für die die Sommerölfrucht besiedelnde 2. Genera-
tion zu. Die 3. Generation, die in ihrer Individuenzahl be-
trächtlich gegenüber der 1. und 2. abfällt, sammelt sich 
unter den auf dem Versuchsfelde gegebenen idealen 
Vermehrungsbedingungen in den Blüten der späten 
Sommeraussaaten. In den Feldbeständen des Landes 
wurde diese Generation nur bei sehr ausgedehnter 
Blütezeit des Sommerrapses gefunden. An wilden Kruzi-
feren war ihr Vorkommen im allgemeinen selten. Das 
Auftreten weiterer Generationen ist sicher möglich, doch 
unter den seeklimatischen Verhältnissen Schleswig-Hol-
steins wenig wahrscheinlich, zum mindesten wirtschaft-
lich kaum von Bedeutung. S y 1 v e n (1949) gibt für 
Schweden gleichfalls 3 Generationen an. S p e y e r 
(1920) und Fr ö h 1 ich (1956) beobachteten bis zu 
6 bzw. 5 Generationen im Jahre, was unter den binnen-
klimatischen Verhältnissen Mitteldeutschlands sicher 
zutreffend ist. Doch auch dort sind nach den Erhebungen 
von Fr ö h 1 ich (1956) nur 3 Generationen an dem Be-
fall der Olfruchtbestände beteiligt. 
Zur Klärun·g der Frage nach dem Erscheinen der ein-
zelnen Generationen und der Anzahl der jährlichen 
Generationen wurden außer dem Einsatz von Gelbscha-
len, des Keschers, von Licht- und Leimfallen auch ein-
gehende Untersuchungen der Kokons im Boden durch-
geführt. Bekanntlich verläßt die ausgewachsene Larve 
die Rapsschote, geht in die Erde und spinnt sich dort in 
einer Tiefe von durchschnittlich 0-5 cm in einen zarten, 
äußerlich mit Sandkörnchen bedeckten Kokon ein. Hier 
erfolgt die Verpuppung. Erst die Puppe verläßt den 
Kokon und wandert in peristaltischen Bewegungen an 
die Erdoberfläche, nach deren Erreichen der eigentliche 
Schlüpfvorgang stattfindet und die Puppenhaut abge-
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Abb. 3 .. Dasyneura brassicae Winn., Kitzeberg 1956. 
1.19. 
Schlupf der Mücke nach dem Ergebnis von Lichtfallen, die an 
verschiedenen Stellen benachbarter Winter- und Sommerraps-
bestände auf dem Boden ausgesetzt waren und laufend kon-
trolliert wurden. Diis Ergebnis ist zeitlich dargestellt als pro-
zentualer Anteil am Gesamtvorkommen der Mücken, in Be-
ziehung zum Entwicklungszustand der Pflanzen. 
• Kleinknospen < 3 mm, 0 Großknospen > 3 mm, X Blüt'e, 
/ Schotenansatz. 
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Abb. 4. Dasyneura brassicae Winn. Kitzeberg 1955. 
Vorkommen von Kokonpuppen im Boden (---) im Ver-
gleich mit dem Massenflug der Mücken nach Kescherfängen 
(- - -), zeitlich dargestellt als prozentualer Anteil am Ge-
samtvorkommen der Kokonpuppen im Boden bzw. der Mücken. 
streift wird. Für das Aufreißen der Kokonhülle und das 
Durchdringen der Erdschicht sind 2 an der Stirnwand 
der Puppenhülle befindliche, kräftig chitinisierte Dornen 
von besonderer Bedeutung. 
Die Kokons wurden in regelmäßigen Zeitabständen 
aus Bodenproben ausgeschwemmt, die bis zu einer Tiefe 
von 10 cm von den verschiedenen Olfruchtbeständen des 
Versuchsfeldes entnommen worden waren (Methodik 
s. bei Speyer und W a e de 1956). In Abb. 4 ist das 
Vorkommen der Kokonpuppen im Vergleich zu dem 
Massenflug der Mücke dargestellt. Danach sind in dem 
Zeitraum vom 1. Mai bis 31. August mit Sicherheit nur 
3 Generationen geflogen. Vor und nach dieser Zeit wur-
den keine Kokonpuppen gefunden. Wie schon S p e y e r 
(1925) und Fr ö h 1 ich (1956) feststellten, ist die 2. Ge-
neration die individuenreichste, was auch deutlich aus 
dem Ergebnis der Massenfänge der Jahre .1954, 55, 56 
und 58 abzulesen ist (Abb. 2 und 3). Daraus muß ge-
folgert werden, daß die Sommerung theoretisch stärker 
gefährdet ist als die Winterung. In der Praxis trifft das 
jedoch nur dann zu, wenn die Sommerung stark von 
anderen Schädlingen, insbesondere vom Kohlschoten-
rüßler, befallen ist, die erst durch ihre Fraßwunden der 
Mücke eine umfangreiche Eiablage ermöglichen (Buh 1 
1957). Da aber, wie später dargelegt wird, die Mücken 
der ersten Generation eines jeden Jahres im wesent-
lichen von den Nachkommen dieser zahlenmäßig star-
ken zweiten Generation gestellt werden, wird auch der 
Winterraps in jedem Jahre gefährdet sein. 
Darüber hinaus haben diese über mehrere Jahre 
durchgeführten Kokonuntersuchungen noch folgende 
. Erkenntnisse vermittelt: Zur Frage der Tiefe, bis zu der 
die Larven zur Kokonbildung in die Erde gehen, konn-
ten unter anderem die bereits bekannten Werte bestä-
tigt werden (Tab. 1). Die Masse der Kokons liegt bei 
0-5 cm. Erst durch die nach der Olfruchternte erfol-
gende Bodenbearbeitung werden die Kokons in größere 
Tiefen gebracht (Tab. 1, Feld B), wobei allerdings bei 
mehrmaliger Pflugarbeit die ursprüngliche Verteilung 
im Boden annähernd erreicht werden kann (Tab. 1, 
Feld C) . 
Eine mechanische Verletzung von Kokons und ihren 
Larven ist bei diesen Kulturarbeiten nicht beobachtet 
worden. Die aus den verschiedenen Tiefen ausge-
schwemmten Kokonlarven entwickelten sich unter La-
boratoriumsbedingungen in jedem Falle normal weiter. 
Zu prüfen bleibt, aus welcher Tiefe sich die Puppen 
noch emporarbeiten, um ggf. ein Tiefpflügen als zusätz-
liche Bekämpfungsmaßnahme empfehlen zu können. 
Eine solche Maßnahme würde aber nur dann sinnvoll 
sein, wenn das Pflügen einmalig erfolgt, weil Tab. 1 
zeigt, daß ein mehrmaliges Pflügen die Masse der 
Kokons wieder in die obersten Bodenschichten zurück-
bringt. Darüber hinaus wird den später emporwande.rn-
den Puppen durch die mit den häufigen Pflugarbeiten 
verbundene gründliche Lockerung des Bodens das Durch-
dringen der Erdschicht wesentlich erleichtert. In jedem 
Falle wird also der Erfolg einer solchen Maßnahme 
fraglich sein. 
Zur Frage der Schlüpfzeiten haben die Kokonunter-
suchungen zu dem Ergebnis geführt, daß die Larven der 
gesamten Mückenpopulation eines Winterrapsbestan-
des (also 1. und Teile der 2. Generation) nur zu einem 
unbedeutenden Prozentsatz an den weiteren Generatio-
nen des gleichen Jahres beteiligt sind (Tab. 2). Ein we-
sentlicher Teil · schlüpft erst im Mai/ Juni des nächsten 
Jahres. Der Anteil an den weiteren Generationen auch 
dieses Jahres bleibt gering. Im darauffolgenden, also 
Tabelle 1. Dasyneura brassicae Winn. Tiefe der Kokons im Boden bei verschiedener Bodenbearbeitung. 
-
Feldbezeichnung Anzahl der Kokons in Tiefen von Bodenbearbeitung 
nach Abwandern der 0- 5 cm 
1 
5-10 cm 110-15 cm 115- 20 cm 120- 25 cm 25-30 cm 130-35 cm 35-40 cm 140- 45 cm 145-50 cm Latven in den Boden 
A Keine Boden-
bearbeitung . 448 46 13 4 2 2 1 - - -
B Schälen, Saatfurche 756 1159 572 90 8 6 4 7 1 -
C Schälen, Saatfurche 
zur Zwischenfrucht, 
Winterfurche 1682 860 314 140 9 35 16 2 1 5 
In Prozent: 
A 86,8 9,0 2,5 0,7 0,4 0,4 0,2 - - -
B 29,0 44,5 21,9 3,5 0,3 0,2 0,1 0,3 <0,1 -
C 54,9 28,0 10,2 4,4 0,3 1,1 0,5 < 0,1 < 0,1 0,2 
Tabelle 2. Dasyneura brassicae Winn., Kitzeberg 1954-56. Ergebnis von Kokonuntersuchungen auf dem gleichen Felde 
über 3 Jahre. 
Juni 
Larven 82 
Puppen 16 
Leer 2 
1 
Juli 
1 
77 
3 
20 
1. Jahr 
Winterraps 
Inhalt der Kokons. Monatliche Durchschnittswerte in Prozent 
August 
1 
Mai bis April 
71 62 
- 25 
29 13 
1 
Juni 
1 
Juli 
51 59 
22 2 
27 39 
2. Jahr 
Winterweizen 
1 
·August 
1 
Mai bis April 
46 34 
- 42 
54 24 
1 
Juni 
5 
2 
93 
3. Jahr 
Kartoffeln 
1 
Juli bis 
November 
6 
-
94 
3 
dem 2. Jahre nach Anbau des Winterrapses entwickelt 
sich dann, und zwar wieder vorwiegend im Mai/Juni, 
ein etwa gleich großer Prozentsatz zum Vollkerf. Nur 
etwa 6°/o der ursprünglichen Population liegen über. 
Eine letzte Kontrolle auf diesem Feldstück im Jahre 1959 
(6. Jahr nach dem Rapsanbau), das in der ZyVischenzeit 
keine Sommer- oder Winterölfrucht getragen hatte, er-
gab, daß nur noch 4,7°/o aller Kokons Larven enthielten. 
Allerdings mußte jetzt schon die dreifache Menge Erde 
ausgeschwemmt werden, um 100 Kokons zur Unter-
suchung zu erhalten. Die Kohlschotenmücke kann also 
mehrere, mindestens 5 Jahre überliegen. Auch Speyer 
(1920) hielt schon ein Dberliegen der Larven in den 
Kokons über mehrere Jahre für möglich, hat aber nur 
1 Jahr mit Bestimmtheit festgestellt. 
Zuchtergebnisse unter Freilandbedingungen mit ins-
gesamt 16 337 Larven der 1. und 2. Mückengeneration 
des Jahres 1956 zeigten im besonderen, daß sich die 
Larven der 1. Mückengeneration zu durchschnittlich 940/o 
noch im gleichen Jahre zum 2. Fluge entwickeln. 40/o 
schlüpfen im Mai des nächsten Jahres, 20/o überliegen. 
Anders verhalten sich die Nachkommen der 2. Genera-
tion. Von ihnen schlüpfen nur 24°/o noch im gleichen 
Jahre zum 3. Flug. Durchschnittlich 740/o, also der über-
wiegende Teil, bleiben in Diapause und schlüpfen erst 
im Mai/Juni des nächsten Jahres, stellen also den Haupt-
anteil des 1. Fluges eines jeden Jahres. 20/o liegen über. 
Wiederholungsversuche bestätigten die dargestellten 
Verhältnisse. 
Die Flugdauer der einzelnen Generationen schwankt 
unter Zuchtbedingungen im Kalthaus - von vereinzel-
ten Vor- und Nachzüglern abgesehen - zwischen 6 und 
16 Tagen. Dabei verhalten sich die 1. und 2. Generation 
etwa gleich. Ihr Flug dauert durchschnittlich 9 Tage 
(Min. 6, Max. 13 Tage). Im Freiland kann unter den Wit-
terungsverhältnissen der Jahre 1954-56 und 1958 die 
Flugdauer des 1. Fluges mit durchschnittlich 11 und die 
des 2. Fluges mit 14 Tagen angenommen werden (Abb. 
2 und 3). Der Flug der 3. Generation zieht sich im all-
gemeinen über einen längeren Zeitraum hin. In den 
Zuchtkäfigen dauerte er im Durchschnitt 16 Tage. Im 
Feldbestand wird er vermutlich noch länger andauern 
(Abb. 2 und 3). zumal hier Vorläufer einer weiteren 
Generation bei der sehr geringen Individuenzahl spä-
terer Flüge kaum exakt voneinander zu trennen sind. 
Das Geschlechterverhältnis der 1. und 2. Mücken-
generation im Jahre ist annähernd gleich. Es wurde ge-
wonnen durch Aufzucht abgewanderter Larven und be-
trug bei der 1. Generation 5646 o o : 6981 S?S? = 1 ; 1,23 
und bei der 2. Generation 2870 o o : 4576 S?S? = 1 : 1,56. 
Fr ö h 1 ich (1956) gibt das Verhältnis von o : S? nach 
seinen Erhebungen mit 1 : 1,3 an: 
Die Schlüpfzeiten im Tagesablauf sind in Tab. 3 nie-
dergelegt. Danach schlüpft die Masse in den Vormittags-
stunden. Männchen und Weibchen haben dabei den glei-
chen Rhythmus. Wiederholungen dieses Versuches er-
gaben das gleiche Bild. 
Tabelle 3. Dasyneura brassicae Winn., Kitzeberg 1956. 
Schlupf der Mücken im TagesablauL 
Tageszeit I Männchen I Weibchen I Summe Prozent 
9.00 
11.00 
13.00 
15,00 
17.00 
21.00 
39 
179 
144 
48 
25 
11 
55 
211 
189 
82 
35 
18 
94 
390 
333 
130 
60 
29 
9,0 
37,8 
32,2 
12,5 
5,7 
2,8 
Die Kopulation erfolgt grundsätzlich am Schlüpfort. 
Die Männchen sterben bald. Die begatteten Weibchen 
fliegen die Wirtspflanzen an. Sind die verschiedenen 
Rapsbestände nur wenig voneinander entfernt oder gar 
benachbart, so werden, wie unter den besonderen, ein-
4 
gangs erwähnten Verhältnissen des Versuchsfeldes häu-
fig beobachtet wurde, auch Männchen an den neuen 
Brutplätzen angetroffen. 
Zur Eiablage ist die Kohlschotenmücke, wie bereits an 
anderer Stelle eingehend dargelegt und bewiesen 
wurde (Buh 1 1957). ausschließlich auf beschädigte Kru-
ziferenschoten angewiesen. 
Unter norddeutschen Verhältnissen ist es in erster Li-
nie der Kohlschotenrüßler (Ceuthorrhynchus assimilis 
Payk.), der der Mücke durch Anbohren der Schoten wände 
erst die Eiablage ermöglicht. Aus diesem Grunde ist 
auch sein Massenwechsel in Abb. 2 zu dem der Mücke 
in Beziehung gesetzt worden. 
Dber die Anzahl der Eier, die ein Weibchen während 
seines Lebens zu produzieren vermag, kann noch nichts 
gesagt werden. Zwar gelang es, Weibchen in Einzel-
zuchten durchschnittlich 6 Tage (Min. 4, Max. 9) am 
Leben zu erhalten, die Eiablage war aber so unvollkom-
men, daß auf Angabe von Zahlen verzichtet werden 
muß. Fr ö h 1 ich (1956) gibt die Anzahl der Eier je 
Gelege mit 15-20 (1. Generation) und 20-25 (2. Gene-
ration) an. Wir haben in unseren Zuchten keinen sicht-
baren Unterschied zwischen der Legeintensität der ein-
zelnen Generationen gefunden. Die Durchschnittseizahl 
je Gelege schwankte zwischen 12 und 26 Eiern. Der Mit-
telwert lag bei 18. 
Die Larven leben gesellig im Innern der Schoten und 
entziehen sich dadurch weitgehend einer eingehenden 
Beobachtung. Zuchtversuche an geöffneten Schoten oder 
anderen Pflanzenteilen führten zu keinem befriedigen-
den Ergebnis . Deshalb ist es schwierig, mit Sicherheit Ge-
naues über die Larvenentwicklung auszusagen. Speyer 
(1920) unterschied mit Bestimmtheit 2 Larvensta-
dien, äußerte aber die Vermutung, daß die Larven wahr-
scheinlich deren 3 oder 4 durchlaufen. Fröhlich (1956) 
erwähnt 3 Stadien. Nach eigenen Untersuchungen kann 
mit großer Wahrscheinlichkeit angenommen werden, 
daß die Larven der Kohlschotenmücke 3 Entwicklungs-
stadien haben, die sich durch Färbung und Oberhaut-
struktur . deutlich voneinander unterscheiden. In An-
lehnung an Speyer (1920) können sie etwa folgender-
maßen charakterisiert werden: a) Junglarven, fast voll-
kommen durchsichtige Larven mit glänzend glatter Haut 
ohne Haare oder Borsten. b) Halberwachsene Larven 
von milchweißer Färbung. Die Haut ist durch Körnchen 
oder Warzen rauh und mit kurzen Haaren besetzt. Die 
noch weißen Fettkörperchen sind als flockige Gebilde 
durch die Haut zu erkennen. c) Erwachsene Larven von 
sattgelber Farbe. Die jetzt gelben Fettkörperchen sind 
nicht mehr flockig, sondern füllen den gesamten Larven-
körper aus. 
Die Larven saugen an der inneren Schotenwand und 
den Körnern. Das dadurch entstehende Befallsbild ist 
bereits häufig beschrieben worden und damit hinläng-
lich bekannt, so daß es im Rahmen dieser Arbeit nicht 
besonders erläutert werden soll. 
2. Parasiten 
Als Parasiten der Kohlschotenmücke nennt Spe y-
e r (1920, 1925) eine Proctotrupidenart (Platygaster 
sp.) und die beiden Chalcidier Pseudotorymus brassicae 
Ruschka undTetrastichus brevicornis (Nees) Thoms. Die 
Chalcidier werden als häufige Ektoparasiten eingehend 
beschrieben und statistisch erfaßt. Wenn Speyer sie 
auch als wichtige Bundesgenossen im Kampf gegen die 
Mücke ansieht, so glaubt er doch nicht, daß diese 
Schlupfwespen eine Mückenkalamität zum Verlöschen 
bringen können. Platygaster belegt als Endoparasit be-
reits die Eier der Kohlschotenmücke. Nach S y l v e n 
(1949) wurden in Schweden die Parasiten CaJJiceras 
tenuicornis Thoms., Secodes clypealis Thoms., Prosacto-
gasler sp., Synopeas sp. und Tetrastichus sp. aus Kokons 
der Gallmücke gezogen, wobei angedeutet wird, daß 
S. clypealis möglicherweise Hyperparasit ist. 
20: ~ 
- .. 
In unserem norddeutschen Beobachtungsgebiet -
Speyer führte seine Untersuchungen im mitteldeut-
schen Raum (Thüringen) durch - war der häufigste Pa-
rasit gleichfalls eine Proctotrupide, Prosactogaster sp.1) . 
Nach ihrem biologischen Verhalten zu urteilen, scheint 
es sich um die gleiche Art zu handeln, die S p e y e r 
(1921) als Platygaster sp. gekennzeichnet hat. Das ist 
um so wahrscheinlicher, als, wie ich über das Centre 
d'Identification der CILB erfuhr, früher sehr viele Arten 
zu Platygaster gestellt wurden, die heute in eigenen 
Gattungen stehen. Neben dieser Proctotrupide wurde 
aus dem reichhaltigen Mückenmaterial in geringer An-
zahl noch eine Chalcidide, Neochrysocharis sp.2), und in 
2 Exemplaren die Proctotrupide Inostemma böscii Jur. 
gezogen. Die von S p e y er (1. c.) erwähnten ektopara-
sitisch lebenden Chalcididen wurden hier nicht beob-
achtet. . 
Prosactogaster sp. erscheint mit Beginn der Rapsblüte, 
etwa gleichzeitig mit den ersten Kohlschotenmücken, 
und ist im laufe des Sommers regelmäßig gemeinsam 
mit seinem Wirt anzutreffen (Abb. 5). Gleich ihm hat er 
im Jahresablauf drei mit Sicherheit voneinander zu tren-
nende Generationen, von denen die ersten beiden an-
nähernd gleich individuenstark sind. Die dritte fällt da-
gegen genau so wie bei der Mücke wesentlich ab. Eine 
weitere Generation ist nur schwach angedeutet. 
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Abb. 5. Dasyneura brassicae Winn., Kitzeberg 1954. 
15.'9. 
M a s s e n w e c h s e 1 d e r M ü c k e (- - -) und ihres Pa-
rasiten Prosactogaster sp. (- --) in benachbarten Winter-
und Sommerrapsbeständen in Beziehung zur Jahreszeit und 
zum Entwicklungszustand der Pflanzen. Ergebnis von je 20 
Kescherfängen, dargestellt als prozentualer Anteil am Ge-
samtvorkommen . 
• Kleinknospen < 3 mm, 0 Großknospen > 3 mm, X Blüte, 
/ Schotenansatz. 
Ähnlich seinem Wirt scheinen auch bei Prosactogaster 
sp. nur Teile. seiner Population sich noch im gleichen 
Jahre zu weiteren Generationen zu entwickeln. Jeden-
falls schlüpften unter Freilandbedingungen von· den aus 
4897 im Juni angewanderten Mückenlarven (1. Mücken-
generation) nur 17,4°/o von insgesamt 649 Parasiten noch 
im gleichen Jahre (20. Juli bis 19. Oktober). 82,60/o, die 
Masse also, erschien erst im folgenden Jahre (19. April 
bis 26. Mai) . Ebenso schlüpfte von aus 7458 im Juli ab-
gewanderten Mückenlarven (2. Mückengeneration) wie-
der nur ein kleiner Teil, nämlich 8,50/o von insgesamt 531 
Parasiten, noch im gleichen Jahre (3. bis 29. September). 
1) Die Bestimmung der Parasiten erfolgte über das Centre 
d'Identification der CILB, Genf, durch Herrn Dr. M a s n e r , 
Prag, wofür ich auch an dieser Stelle meinen besten Darµ<. 
sage. Nach M a s n er ist die Art in die Nähe von P. oebalus 
Walker zu stellen. 
2) Bestimmung durch das Centre d'Identification der CILB. 
Nach Dr. Fe r r i er e, Genf, handelt es sich wahrscheinlich 
um die gleiche Art, die S y 1 v e n (1949) als Secodes clypealis 
Thoms. zitiert hat. 
Die Masse, 91,50/o, kam erst im nächsten Jahre (17. Mai 
bis 24. Juni). Auffallend ist dabei, daß die Parasiten, die 
noch im gleichen Jahre schlüpfen, dies erst verhältnis-
mäßig spät tun, zu einer Zeit, da nur noch wenige oder 
gar keine Dasyneura-Larven mehr für eine Parasitierung 
zur Verfügung stehen. Das läßt vermuten, daß diese 
Schlupfwespe noch in anderen Wirten lebt. 
Prosactogaster sp. legt seine Eier in die Eier der 
Kohlschotenmücke. Dazu benutzt die Wespe ebenso wie 
die Mücke die Bohrlöcher des Kohlschotenrüßlers. Sie 
findet diese Löcher, indem sie bei angewinkelten Füh-
lern mit den Spitzen der Fühlerendglieder die äußere 
Schotenwand abtastet. Trifft sie dabei auf ein Bohrloch 
des Rüßlers, das auch schon die Mücke zur Eiablage aus-
genutzt hat, so führt sie abwechselnd die Spitze jedes 
Fühlerendgliedes senkrecht in das Loch ein, wendet 
sich und senkt dann erst unter tastenden ·Bewegungen 
ihren schlanken Hinterleib mit dem Legebohrer zur Ei-
ablage ein. 
Die mit großen säbelförmigen Mandibeln ausgestat-
teten Parasitenlarven schlüpfen erst in der Wirtslarve 
und bewegen sich frei in ihr, ohne vorerst ihre Ent-
wicklung sichtbar zu beeinflussen. Jedenfalls ist auch 
eine parasitierte Mückenlarve noch in der Lage, ihre 
drei Entwicklungsstadien normal zu durchlaufen und im 
Boden einen Kokon zu spinnen. Zur Verpuppung kommt 
die Mückenlarve jedoch nicht mehr. Ihre letzte Larven-
haut erhärtet, ähnlich wie bei einer Fliegenlarve, zu 
einem „ Tönnchen", an dem noch deutlich die Brustgräte 
zu erkennen ist. In diesem "Tönnchen" verpuppt sich 
dann der Parasit. Erst der Vollkerf durchnagt die Tönn-
chenwand und den Kokon. 
Uberwinterung erfolgt als Larve und z. T. auch als 
Vollkerf im Wirtskokon. Jedenfalls wurden im Dezem-
ber neben Larven bereits Vollkerfe in aus Freilanderde 
ausgeschlemmten Dasyneura-Kokons gefunden. 
Das Geschlechterverhältnis der ersten beiden Genera-
tionen ist annähernd gleich: 469 o o zu 455 <j? <j? bzw. 280 
o o zu 277 <j)<j) , 
Im Durchschnitt der Jahre 1954-1957 waren 17,90/o 
der ersten und 6,9°/o der zweiten Dasyneura-Generation 
von Prosactogaster parasitiert. In keinem Falle reichte 
also die Parasitierung unter natürlichen Verhältnis-
sen aus, um die Massenvermehrung der Mücke wesent-
lich zu beeinflussen. 
Der Chalcidier Neochrysocharis sp. war im Verhält-
n is zu der Proctotrupide nur selten anzutreffen. In den 
Jahren 1954-1957 betrug der Parasitierungsgrad durch-
schnittlich 1,80/o. Seine Hauptflugzeit fiel in die Zeit vom 
18. Mai bis 10. Juni. 
3. Bekämpfung 
· Die B e k ä m p f u n g de r K o h 1 s c h o t e n m ü c k e 
ist noch recht problematisch. Ihr Hauptflug beginnt, wie 
dargelegt wurde, erst zur Zeit der Vollblüte der 01-
früchte, also zu einem Zeitpunkt, zu dem hochwirksame 
Präparate auf Dichlordiphenyltrichloräthan-, Lindan-, 
Dieldrin- oder Parathionbasis der Bienen weaen nicht 
mehr zur Anwendung kommen können. Die im Handel 
befindlichen bienenunschädlichen Präparate mit Toxa-
. phenwirkstoff sind sehr temperaturabhängig und haben 
bisher weder in Feldversuchen noch im praktischen Ein-
satz voll befriedigt. Zum anderen sind die Raps- und 
Rübsenbestände zu diesem Zeitpunkt schon so dicht, daß 
ein Befahren mit Bodengerät{:m nur unter Hinnahme 
wesentlicher Flurschäden oder überhaupt nicht mehr 
möglich ist. Diese Schwierigkeiten ließen sich durch 
eine Behandlung vom Flugzeug aus beheben. Der prak-
tische Einsatz von Flugzeugen im Feldbau stößt aber in 
Deutschland immer noch auf erhebliche finanzielle und 
organisatorische Schwierigkeiten. Als einzige einiger-
maßen wirksame Bekämpfungsmaßnahme kann daher 
im Augenbliöc der Praxis nur eine rechtzeitige Rand-
behandlung der Olfruchtbestände· mit einem Thiodan-
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präparat zu Beginn des Mückenfluges empfohlen wer-
den, das gleichfalls als bienenunschädlich anerkannt ist 
und eine bessere und sicherere insektizide Wirkung 
zeigt als das Toxaphen. Bei länger andauerndem Mücken-
anflug muß diese 1'4aßnahme wiederholt werden. In Ge-
bieten, in denen der Befall durch die Kohlschotenmücke 
bereits stark zugenommen hat, sollte vorübergehend mit 
jeglichem Raps- und Rübsenanbau ausgesetzt werden, 
um durch den völligen Entzug geeigneter Wirtspflanzen 
einen Zusammenbruch der Massenvermehrung dieses 
Schädlings zu erzwingen. 
Tabelle 4. Dasyneura brassicae Winn., Kitzeberg 1955. 
Bekämpfung der Larven in den Schoten. 
Prozent Dasyneura-Larven in den 
Angewendete Rapsschoten nach der Behandlung am 
Mittel 2. 'Tage 6. Tage 
Wirkstoffgruppe 
1 ge- 1 1 ge- 1 lebend schä- tot lebend sc~ä- tot 
d1gt d1gt 
Lindan .. .. 96 3 1 98 - 2 
Lindan + Dieldrin 94 6 - 97 2 1 
Lindan + Toxaphen 97 3 - 100 - -
Dieldrin . 98 2 - 100 - -
Toxaphen 95 5 - 98 - 2 
Parathion 0,035% 16 61 23 15 24 61 
Parathion 0,5%. . 11 88 1 - 8 92 
Parathion 1,5% . . - 83 17 - 16 84 
Systox 0,05% . 16 79 5 30 12 58 
Metasystox 0,1 % . 68 26 6 81 8 11 
Unbehandelt . 100 - 100 - -
Die gelegentlich empfohlene Abtötung der Larven 
in den Schoten ( G o da n 1952, J u v in 1957) von 
Raps und Rübsen ist an sich möglich. Eigene Ver-
suche mit Parathion und anderen Insektiziden zeig-
ten, daß bei erhöhter Konzentration eine Wirkung nach-
weisbar war (Tab. 4). Im Feldbestand kann aber erst 
dann mit diesen Mitteln ohne Gefährdung der Bienen 
gearbeitet werden, wenn die Blüte restlos abgeklungen 
ist. Zu diesem Zeitpunkt ist erfahrungsgemäß die Schä-
digung der Schoten durch die Gallmückenlarven bereits 
so weit fortgeschritten, daß auch deren restlose Ab-
tötung einen Ertragsverlust nicht mehr verhindern kann. 
Für den praktischen Einsatz kommt also ein derartiges 
Verfahren nicht in Frage. · 
Uber weitere Versuchsergebnisse zur Bekämpfung det 
Kohlschotenmücke, insbesondere mit Hilfe des Kalt-
nebelverfahrens, wird an anderer Stelle berichtet wer-
den. 
Zusammenfassung 
Mit dem Wiederanstieg der Olfruchtanbaufläche hat 
auch das Schadauftreten der Kohlschotenmücke (Dasy-
neura brassicae Winn.) wesentlich zugenommen. Die 
Mücke hat jährlich 3 Generationen, von denen die 1. 
und Teile .der 2. Generation an der Winterölfrucht und 
die Masse der 2. und die 3. Generation an der Sommer-
ölfrucht leben. Die 1. Generation erscheint mit Beginn 
der Vollblüte des Rapses. Die 2. Generation ist zahlen-
mäßig am stärksten und stellt alljährlich die Masse des 
1. Fluges. Nur etwa 250/o entwickeln sich noch im glei-
chen Jahre zu einer 3. Generation. Ein geringer Anteil 
jeder Population kann mehrere, mindestens 5 Jahre, 
überliegen. Die Flugdauer der 1. beiden Generationen 
betrug im Durchschnitt je 11-14 Tage. Zur Eiablage ist 
die Mücke grundsätzlich auf beschädigte Schoten an-
gewiesen. Ihr Hauptwegbereiter ist der Kohlschoten-
rüßler (Ceuthorrhynchus assimilis Payk.). Die durch-
schnittliche Eizahl je Gelege schwankt zwischen 12 und 
26 Eiern. Es werden 3 Larvenstadien unterschieden. 
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Als Parasit der Kohlschotenmücke wurde hauptsäch-
lich eine Proctotrupide, Prosactogaster sp., gezogen. Sie 
hat ähnlich ihrem Wirt 3 Generationen und belegt die 
Mückeneier. Im Durchschnitt von 4 Jahren waren 17,90/o 
der ersten und 6,90/o der zweiten Mückengeneration 
von Prosactogaster parasitiert. 1,8°/o war von einem 
Chalcidier, Neochrysocharis sp., parasitiert. Aus 2 Dasy-
neura-Kbkons wurde die Proctotrupide Inostemma boscii 
Jur. gezogen. 
Zur Bekämpfung der Kohlschotenmücke wird der 
Praxis eine mehrmalige Randbehandlung der Olfrucht-
bestände mit einem bienenunschädlichen Präparat (Thio-
dan) zu .Beginn des Mückenfluges empfohlen. 
Summary 
With the enlarged area of cultivated oleiferous plants the 
damage caused by Brassica Pod Midge (Dasyneura brassicae 
Winn.) also considerably increased. The midge shows 3 
generations of which the first and a small part of the second 
one .attack the winter oleiferous plants whereas the rest Jives 
on summer oleiferous plants. Adults of the first generation 
appear with full blossom of rape. Most midges of the first 
fligth period in the year belong to the second generation 
which reaches the highest numbers. Only about 250/o develop 
a third generation. A small part of each population is able 
to lie over up to 5 years at least. The flight period both of 
first and second generation lasts about 11-14 days. Oviposi-
. tion is dependent on injured pods mostly due to Turnip Seed 
Weevil (Ceutorrhynchus assimilis Payk.). The average num-
ber of eggs in each duster varies from 12 to 26. There exist 
3 larval stages. 
The Proctotrupid Prosactogaster sp. proved to be the main 
egg parasite of Brassica Pod Midge. lt also shows 3 gene-
rations . On the average of 4 years 17.90/o of the first and 6.9°/o 
of the second generation of Dasyneura were parasitized by it. 
The Chalcid Neochrysocharis sp. parasitized 1.80/o. Two co-
coons gave rise to the Proctorupid Inostemma boscii Jur. 
To control the Brassica Pod Midge repeated treatment of 
field margins with an insecticide unpoisonous to bees (Thio-
dan) is recommended. This should by done at the beginning 
of .the flight period. 
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